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Sobald die Viper uns nahen hörte,
versuchte sie zu entweichen

Schon hat sie der Jäger beim Schwanz gepackt und
schwingt sie wie einen Stock im Kreise herum.
Außerhalb der Steine läßt er sie ins Gras fallen,

setzt ihr den Fuß auf den Körper und
klammert die Pinzette hinter dem Kopfe fest

Gefangene Viper. Der Jäger hält den Kopf mit der Pinzette
fest und öffnet mit dem Messer vorsichtig das Mau!

Alle Schlangen haben etwas Abstoßendes für den

t Menschen. Sei es nun eine der giftigen Vipern
oder auch nur eine harmlose Ringelnatter, wir wei-
chen unwillkürlich zurück, wenn wir einem dieser
Tiere begegnen. Woran mag das liegen? In erster
Linie wohl an dem starren, beinahe bannenden Blick
der immer geöffneten Augen, dann aber nicht min-
der an der langen, gespaltenen Zunge, deren bestän-
diges Vibrieren unheimliche Gefühle weckt.

Und doch gibt es Leute, denen der Schlangenfang
Vergnügen bereitet, die mit großer Leidenschaft
diesem Sport obliegen, wie ein anderer dem Fischen
oder Bergsteigen. Man begegnet ihnen hauptsächlich
im waadtländischen Jura und in der Gegend von
Genf, wo die Vipern noch verhältnismäßig häufig
vorkommen. Einen solchen passionierten Vipern-
Jäger habe ich jüngst auf einer Tour begleitet und
dabei seine Fangmethode kennengelernt. Sie ist ein-
fach, so einfach wie die Jagdausrüstung selber, zu
der nichts weiter als eine scherenförmige Pinzette
gehörte. Diese Klammer, deren Arme vorne ge-
bogen sind, so daß beim Zuklemmen eine kreis-
runde Oeffnung von etwa 1 cm Durchmesser bleibt,
dient dazu, die Viper festzuhalten, ohne sie zu ver-
letzen. Zur persönlichen Ausrüstung gehören fer-
ner gute Schuhe, die einem Schlangenbiß trotzen
können.

Kaum hatte mein Jäger die erste Viper gesehen,
hatte er ihr auch schon den Fuß leicht auf den Kör-
per gesetzt. Da auch der Kopf zugedeckt war, lüf-
tete er den Fuß wieder, bis der Körper zum Vor-
schein kam, vergrößerte aber den Druck sofort wie-
der, als die Viper zu entweichen drohte. Vorsichtig
klemmte er die Pinzette am Hals, dicht hinter dem

Kopf des Tieres fest, hob die Beute in die Höhe und
versorgte sie schließlich nach befriedigtem Betrach-
ten in einer mitgebrachten Büchse. Etwas weniger
leicht war der Fang der nächsten Viper, die auf
steinigem Geröll in der Sonne lag. Das Tier mit
dem Fuß festzuhalten, kam hier nicht in Frage, da
es sonst auf der harten Unterlage verletzt worden
wäre. Ich war deshalb gespannt auf das in solcher
Situation zu wählende Vorgehen. Bei unserm Na-
hen versuchte sich die Viper zwischen die Steine zu
verkriechen, doch zu spät, denn der Jäger hatte sie
schon beim Schwanz gepackt und schwang sie wie
einen Stock im Kreise herum, um das Hochheben
des Kopfes und damit das Beißen zu verhindern.
Langsam bewegte er sich, das Schwingen immer

fortsetzend, zur Seite in eine Wiese, wo er das Tier
ins Gras fallen ließ und dann den Fang in gleicher
Weise fortsetzte wie das erstemal.

So einfach die Sache auch aussieht, ein Kinder-
spiel ist sie doch nicht. Bis nur schon die Hemmun-
gen überwunden sind, eine Viper beim Schwanz zu
packen und in der Luft herumzuschwingen! Schließ-
lieh sind die Tiere doch außerordentlich gefährlich
und eine ungeschickte Bewegung genügt, sich einen
unter Umständen lebensgefährlichen Biß zu. holen.
Ist man einmal gebissen, so kann nur rasches Han-
dein das Opfer vom sichern Tod erretten. Dringend
ist vor allem, das verletzte Glied oberhalb der
Wunde mit einem Taschentuch, einem Riemen oder
mit den Hosenträgern so abzubinden, daß das Blut
nicht mehr zirkulieren kann. Dann aber gilt es

möglichst rasch den nächsten Arzt zu erreichen.

Kopf einer gehörnten Viper, die hauptsächlich in
Afrika und nur ganz selten im Jura vorkommt
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